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Der fttfeg Zur See .
19 000 Tsnven virsenkt .

Berlin , 2V . Juni . (W.T .B . Amtlich .) Das
unter dem Kommando des Kapitänleutnants M i d-
Andorf stehende U -Boot versenkte vor dem
Wcstausgang des Kanals und an der engli »
schen Westküste vier Dampfer mit zusammen
1Z 000 Bruttoregistertonnen.

Bon ihnen wurde ein werwoller 8000 B .-R .-T .
großer Dampfer aus einem einlaufenden , sehr
fforf gchcherteu Göleitzug herausgeschos .
sen. Sämtliche Schiffe waren beladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marius .
Berlin, 20 . Juni . (W .T .B .) Eine vor drei Ta -

gen aus England zurückgekehrte Dansg schreibt alt
einen Seeoffizier u. a . : In England geht es
rapid Hergab . Nahrungsmittel und
Rohmaterialieu sind feit Ihrer Abreise uu-
endlich viel t'nappör ^gÄvorden . Frisches Fleisch
gibt es während des Sommers überhaupt nicht, nur
etwa Vi Pfund (englisch 227 Gramm ) höchst minder¬
wertiges Gefrierfleisch per Woche. Ein liliputani -
jches Hühnchen kostet 25 Shilling ; vor drei Mo-
nateil kostete ein schönes Huhn noch Shilling ,
wie Sie ja wissen. Die K r i e g s st t m m u n g
wird kiinstlich durch eine riesenhafte lPla -
katprop aganda aufrecht erhalten , mit der
unter Zuhilfenahme der niedrigsten Mittel , der
Haß gegen Deutschland geschürt wird . Z . B . zeigt
ein Plakat eine deutsche Rote -Kreuz -Schwester, die
von eht .Su verwundeten englischen Offizier ange»
fleht wird , ihm Wasser zu reichen . Statt dessen
läßt die Pflegerin das köstliche Naß vor seinen
Augen in den Sand träufeln , höhnisch dazu lachend .
Zwei deutsche Offiziere freuen sich der teufli 'sclM
Tat. Die Moral lautet ungefähr : „ Gegen einen
solchen Geist müssen wir Krieg führen . Zeichnet
National War Bonds ."

§e! nöttchs ? TransportSampfee vsrfenkt .
Paris , 20. Juni . (W .T .B .) Agence Havas . Der

Transportdampfer „Sante Anna "
, der unter

Bedeckung von Biserta nach Malta fuhr und
Soldaten und eingeborene Arbeiter au Bord
hatte, wurde in der Nacht zum 11 . Juni , ohne daß
ein Feind bemerkt worden war , torpediert und
Sers ? nkt . Von den 2150 an Bord befindlichen
Ikonen wmÄeu 1513 gerettet .

*
Amsterdam, 20 . Juni . (W .T .B .) Der nieder-

Kndische Dampfer „K i e l d r e ch t" (1284 B .-R . -T .) .
der von der englischen Regierung requiriert worden
fear, ist auf eine M i u e gelaufen und gesunken.

Bern , 20 . Juni . (W .T .B .) Nach Mittcklung des
Mornale d 'Jtalia ist der italienische Danipftr'
„Marconcclli am 30 . Mai torpediert worden .

vis Ilucht aus pari ».
Beut , 20 . Juni . (W.T .B .) Petit Journal de -

richtet, daß die Paris verlassenden Züge
sich überfülle tt. Auf den Bahnhöfen herrsche
ein ungeheuerer Andrang . Das Publi .
Mm nMe an den Bahnhofschaltern stundenlang
-stehen und vsvliere wegen der bürokratischen For«
'malitäten, die mangels genügender Organisation
schlecht funktionieren , ungeheuer viel Zeit . In der
Provinz herrsche ebenfalls eine große Woh -
n u n g s u o t und eine schamlose Preis -
ltreiberei mit den Mietpräfen . Eine schäbige
Dachwohnimg kostet 10 bis 12 Frs . Die Bevölke¬
rung nützt die Pariser und die zahlreichen amerika -
mschen Soldaten bis aufs Blut aus .

Der Tenchs beschäftigt sich gleichfalls mit dem
Abtransport der Pariser Bevölke -
rung , die Hab :md Gut in Sicherheit bringen
d>olle . Das Blatt verlangt , daß die Abbeförderung
don 150 000 Persouen täglich für den Fall ! einer
Gefahr vorbereitet werde , während gegenwärtig nur
20 VOO Personen die Hauptstadt ,

verlassen könnten.
G !ücklichettv !iise sei Man noch nicht so weit , doch
müsse man auf die Entfernuna aller « n -
niitzer Esser und Flaumacher sehen . Den
Automobilbesitzeru sollte es gestattet sein, Paris nrit
dem Automobil zu verlassen.

Wirkung der Beschießung vou Paris .
Berlin , 19 . Juni . (W .T .B .) Wie trotz all^ Ab-

^ Ugnunigsn in dm Funksprüchelt und der Presse
MnkreickK . die Beschießung von Parrs
wirkt , zeigen die Bemerkungen von Leuten, die
kürzlich Paris verlassen haben . In den letzten Ta°
Kn des Mai war darnach die Wirkung so groß , daß
?eder , dem es seine Vermögenslage nur einiger -
'wßen erlaubt , die Stadt verließ . Die ä r .
^ e r e. gezwungenermaßen zurückbleibende Bevol-
keknng ist wüten d auf ihre eigene Regierung und
■w Engländer , -die sie für alles Unglück verantwort -
"ch machen . Diese Stimniung hat zu einer airtzer -
ordentlich scharfen U e b e r w a ch u n g der Nach -
nchten seitens der Regierung geführt . Den Neu-
«vlsn wird die Ausreise erschlvert , uttd das Ver-

in der Öffentlichkeit über die Beschießung zu
hat zur Aussetzung van Prämien für me

!̂ flchrt , welche Leute benennen können, die trotz -
« m .iif>er die BEchieftung sprachen.

Enttäuschte und kriegsmüde Franzosen ,
. berli », 19. Jiuti . .(W .T .B .) Aus den Brie -

[if n
c französischer Soldaten geht dre
l e Erschöpfung der Truppe,i und ihre

Ä ^ 'bMtliche Kriegsmüdigkeit kmliO «
^WVUreier hervor . Ei ' ! Angchöriger des In -

Gertliche Angriffe öer Kranzossn « nö ^ merikansr unter fthZVeeen

IemöesverSusten gescheiterS .

CkgLsb ^ richt vom

Srchen
Großes Hauptquartier , 21 . Funi .

(W .T .B . Amtlich.)

wsfiilche ? MegsschaiLpiatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi
Der Feind setzte au der g« tzen Front heftige

Erkundungsvorstöße fort . Sie wurden
überall abgewiesen . Nordöstlich don Merris und
nördlich von Albert brachen englische Teilangriffe
blutig zusammen .

Heeresgruppe denifcher Kronprinz.
Oertliche Angriffe der Franzosen südwestlich

von Noyon, der Amerikaner nordwestlich von
Chateau -Thierry scheiterten. Franzosen und Ameri»
kaner erlitten hierbei schwere Verluste . Gefangene
blieben in unserer Hand . Südwestlich Reims wnr-
dxn Italiener gefangen.

Die großen , ehemals von Franzosen benutzten,
deutlich kenntlich gemachten Lazarettanlagen
im Vesletal zwischen Breuil und Montignh waren
in letzter Zeit zweimal das Ziel feindlicher
Bombenangriffe .

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff .

in pii .ii i iiimwnHmmiJiu
fanterio -Reglmentes 34 schreibt am 13 . Mai : UnS
war Ruhs versprochen . Man hat uns wieder ein-
Mal g e t ä ii sch t , es ist eben eine L ü g e mehr .
Unsere Werlliste sind wieder sehr hoch . Ich bist der
einzige Unverwundete meiner Gnuppe , die 6 Tote
und einen Verwundeten hat . Wir sind so erschöpft ,
daß Misere Vmvundeten fast alle sterben. Ein an -
derer schreibt : Diese Offensive ist' traurig und
zic demoralisierend . Ich glaube , die Deutschen er -
reiche » alles , was sie wollen . Wir ersehueii das
Kriegsende , um in Rii ĥe zil leben.

■ ) * (

bulgarischer Kriegsbe ?!chS .
Sosin , 20. Juni . (W .T .B .) Anitlich?r Heeres-

bericht vonr 18 . Juni . Mazedonische Fr o n t :
Auf dein Bergkainnc südlich von der Quelle des
S r n m b i griffen einige unserer Truppen eline
französische Feldivache an , vernichteten sie und
kehrten mit Beutestücken zurück . Im Tale des
oberen Sklimdi , zu beiden Seiten des Ochridasees
und an der Cervena ^Stona bis Bratindol waren
gegenseitiges Artilleriefeuer zeittveilig heftiger .
Südlich von Hum ' a von Z6it zu Zeit lebhafte
Feuertätigkeit . Bei Altschak 'Mahle und im Striima -
tal bei dem Dorfe Kalandra zerstreMn wir durch
Feuer f e i u d l i ch v S t u r lu a b t e t l u u g e u.
In der Gegend von Bitolia und int Wardartal
heftige gegenseitige Feuertätigkeit . Im Cerna -
Bogen schössen, wir durch Artilleriefeiter ein feind«
liches Flugznrg ab und veriiichteten es.

Greh über den „Volkerbuub ".
Ainftrrdam , 20 . Juni . (W.T .B .) Wie das Reu-

terschs Büro berichtet, i)at Biscount Grey ciiuo
Broschüre über den Völkerbund geschrieben , in
der ex ausführt : „Es handelt sich in diesenr' Kriege
um mehr als die Existenz der einzelnen Staaten
lind Reiche , sowie das Schicksal des Kontinents , die
ganze moderne Zivilisation steht auf denk
Spiel . Nur warnt die Nationen , die an diesem
Krieg teilnehmen und selbst die Neutralen aus den
Erfahrungen dieses Krieges lernen , wird die mo-
derne Zivilisation nicht uirtergeheu wie die früheren .
Ein Völkerbund ziir S ich er uug des
Wsltfriedeus wird nicht deshalb unmöglich
bleiben, weil er bisher unmöglich war . Die erste
Bedingung für seine Verwirklichung ist, daß diese
Idee zur ernstlichen Ueberzeitgung der vemntwort -
lichen Leiter der St/ >atcin i?nd zu einem wesent-
licheu Teile ihrer praktischen Politik wird .
Diese Bedingung )var vor dem 5Zrieg in cht erfüllt .
'In welchem Umfange ist sie es icht ? Mit Sicher -
heit kann diese Frage von dem Präsidenten W i l .
s o n bejaht ŵerden, und das genügt , den Gedanken
eines Völkerbundes nrit neuenl? Leben zu erfüllen .
Wilson und sein Land haben als Nerrtrale durch
mehr als zloei Jahre beobachten und ihre Schlüsse
ziehen können. Eine dieser Konsequeirzen war , daß
sie Deutschland den Krieg erklärten , um die Welt
vor einer Katastrophe zu retten , die andere war der
Gedanke eines Völkerbundes. Die Regierungen der
Alliierten haben für dasselbe Ideal ^rationaler
und menschlicher Freiheit gekämpft, aber sie kämpfen
gleichzeitig für die Erhaltung der nationalen Exi -
stenz Europas . In England ist der Plan eines
Völkerbundes von vielen Seiten freundlich aufge-
noinmeu worden .

"
Nach diesem ausführlichen Lob der Alliierten

wendet sich Grey zu denen, die der Läuterung
bedürfen : , .

„Dagegen ist und bleibt die deutsche tl 1 -
tärpartei Gegner dieses Planes . Wenn diese
Partei am Ruder bleibt , wird Deutschland sich dem
Völkerbünde widersetzen . Daran wird sich nichts
ändern , iveim nicht im deutschen Volk die ltct>eu-
zsugung Raum gewinnt , daß eine auf Recht und
Verträge begründete Sicherheit besser ist als die Ge-
fahren des Willens zur Macht .

"

(Anmerkung des Wolff -Büros : Die Bro,ckure er-
scheint ansgerechilet in einem Zeitpunkt , in dem die
Entente , insbesondere englische Stimmen , rnimer
deutlicher zu erkennen gibt , daß der V ö l k e r -
b n n d wie s i e ihn im Aug« hat . nichts andres
ist, alsein echt angelsächsischer Wrrt .
srbaftstrust zur Erdrosselung jedön
fremden Wettbewerbs . Das Vorgehen
Englands ilnd Amerikas im KrieM lehrt daß anch
die Neutralen nicht besser fahren weroen , wenn
dies der englischen Rechnung paßt .)

Das amerikanische „Interesse" für Rußland.
Köln , 20. Jiini . (W .T .B .) Wic- die Kölnische

Zeitimg erfährt , haben über 100 0 0 0 in den
Vereinigten Staaten vou Amerika lebende
Russen eine Eingab « an die amerikanische
Regierung gerichtet, in der sie um die Erlaub -
nis znr Rückkehr nach Rußland bitten , unt
dort beim Wiederaufbau des Landes mitwirken zu
können. Diese Bitte ist von dar anrerikanischen Re»
gieruug abgeschlagen worden mit der Begrün -
dung , daß die Gesuchsteller erst ihrer militärischen
Verpflichtung nachkommen müßten . Es wird be-
richtet, daß eine zwangsweise Einziehung
in die amerikanische Armee in allernächster Zeit in
Frage kominÄ Eine große Anzahl russischer
Juden ist nach Kanada geflohen, um so einer
zwangsweisen Einziehung in die amerikanische Ar -
rnee zu entgehen.

Hierzu bemerkt die Kölnische Zeitung : Diese
Nachricht beweist klarer als alle amerikani -
schen Redensarten , wia es in Wirklich -
feit um das amerikanische Interesse für Rußland
steht . .

>X (
Zur Kürzung der Brotratiou iu Wien

« acht die Wiener Reichspost u . a . folgende kritische Aus -
f ichmugeu :
. Aus dem Munde des Ministerpräsidenten erfuhr

die tveitere Öffentlichkeit heute , daß Oesterreich bis April
die eigenen Borräte aufgezehrt hatte und seither und
hts zur neuen Ernte ganz don auswärtigen Zuschöben
lebt . An diesem Bekenntnis kann die Voraussicht
abgeschätzt iverden , die unser staatliche? Ernährungswesen
bisher geleitet hat. Mmi vermochte weder die Ernte
richtig zu schätzen , noch mit ihr hauszuhalten . Man ver-
mochte weder mit den Vorräten richtig umzugehen » noch
sie gerecht nnd gleichmäßig zu verteilen . Man vermochte
weder „den Konsum zu regulieren "

, was man verhäng -
nisvollerweise als die einzige Boraussetzung deS Durch -
Haltenkönnens betrachtete, noch natürlich das viel wich¬
tigere Produzieren der Lebensmittel zu fördern , worauf
inan gar keinen Wert zu legen schien. ES wurde immer "
nur verteilt und wieder verteilt , aber immer so, daß
die Laster deS Schleichhandels und der Bersor »
gnng auf Umwegen geradezu gezüchtet wur -
den . Der Pflichteifrige , der sich ganz auf die Fürsorge
der staatlichen Berpflegnngskunst verließ , hatte schließ»
lich zum Spott noch den Schaden . Jedem , der de»
Wasserfall der amtlichen Aeußerungen , Erklärungen ,
Darlegungen , Versicherungen , Versprechungen , Ankündi -
gungen mit der Wirklichkeit vergleicht , muß den Eindruck
erhalten , daß diejenigen , denen unser ErnährungSwese «
anvertraut worden war , statt den Stoff zu beherrschen,
völlig von ihm überwältigt und gegängelt wurden . Rat -
schlägen zweifelhaftester Herkunft wurde willig Gehör
nnd kostbare Zeit geschenkt. Ein Experiment jagte das
andere , und leider gelangen nicht wenige davon daneben .
Es war die höchste Zeit , daß jetzt mit der längst not -
ioendtg gewesenen Reform in der Organisation des
staatlichen VersorgnngZwesenS wenigstens ein Anfang

?
emacht wurde . Dies kann die Wirkungen der bis -
erigen Methoden leider Nicht mehr aufheben . Seit April

sind die eigenen Vorräte erschöpft nnd nun ist auch die
Zufuhr ins Stocken geraten , also bleibt nur noch das
Darben . Man ließ es auf die Probe ankommen , und es
stimmt l Hätte man vor dem April lieber bei einem
beliebigen Adam Riese in einem beliebigen Landdorf
angefragt , statt auf die Doktrinen sozialdemokratischer
Parteiprofessoren zu hören, so hätte man dieses Wissen
bequemer , billiger und bor allem rechtzeitiger haben
können .

*
Berlin , 21 . Juni . Aus Wien wird dem Verl . Lokal-

anzeiger gemeldet , daß der gemeinsame Ernährungs -
minister Generalmajor von Landwehr und der Er »
nährungsminifter Paul nach Budapest abgereist sind.

DSLkschlÄNA .
Am SlekWitzee NeichstagsWah !

schreibt in der Schief . Volkszeitung Erzpriester Ka-
pitza oi . a . :

DaS Zentrum ist das Opfer von Gleiivitz . Die große ,
volksumfassende und staatserhaltende Idee des Zentrums
kann leicht mißdeutet und entstellt werden .

Der Zentruniskandidat könnte selbst ein Engel sein .
Die Wahlagitation macht aus ihm bald einen Satan an
Falschheit und Volksfeindlichkeit . Für den Zentrums -
kandidaten Nehlert traten diesmal auch die deutsch-
nationalen Parteien ein . Infolge dieses

^
Eintretens

wurde der ZentrumSkandidirt in der Wahlhetze zn einem
Hakatisten umgestempelt . Am meisten Agitationsstoff
ab^r gegen den 'Zentrnmskandidaten haben seine all -
deutschen Gedankengänge , die er früher einmal
vorgetragen haben soll , und seine Hinneigung zur
Vaterlandspartei geliefert . Für die Ziele der
Vaterlandspartei ist nun einmal das oberschlesische Volk,
ob deutsch oder polnisch, nicht zu haben . Es ist anch nicht
unbekannt geblieben , daß Kräfte an der Arbeit sind, die

ZentrumSpresse für die Baterlandspartei mit ihrer all -
deutschen Seele zn gewinnen , ebenso wie gemunkelt wir ^
daß der EntrüstunaSrummel gegen den Abg . Erzbergerj
nur eine Mache alldeutscher Kriegshetzer ist.

Gleiwitz ist ein deutlicher Warnungsruf : Zentrums
bleibe fest !

Aus unserem Leserkreis erhalten wir eine Zii ^
schrift , aus der wir zur gleichen Frage folgendes!
entnehmen :

„Die Niederlage darf nicht lediglich als ein« per » ,sönliche angesehen iverden, sondern 'bedemtet eine
deutliche Absage an die Sonderpolitik gewisser Z«m -'
trumskreise . Von diesem letzteren Standpunkt auÄ
ist das Wahlergebnis nicht einmal so schlimm . Dich
gegnerische Presse konnte sich s . Zt . uicht genug tmu
mit Schiitähuttgen gegen die Michstagsulehrheit be -ß
züglich der Fnckensresolution . Mau höhnte, dasis
diese Reichstagsmehrheit nicht mehr der Stimmung
des deutscheu Volkes entspreche «und bei even - ,
tullllen Wahlen ihr blaues Wunder erleben wurde .!
Sämtliche Nachwahlen haben aber das gerade Ge-^genteil vou den? bewiesen, was diese Gegner pro - ,

1
phezeiteu . Und all diese Wahlergebnisse trotz der^
zwecks Aufklärung ( ?) des deutschen Volkes ins Le^ben deruseue, Vaterlandspartei ! Dieser Partei im
eigentlich in örster Linie die eingetretene Uneinig -z
keit in der Zentrumspartei zuzuschreiben . Wieder ^
holt wurde von führenden Zentriimspolitikcrn auf >
die gefährliche Wirkung dieser Partei aufmerksam ^
gemacht, welche das Volk in zwei Lager zu spalten
versuchte. Daß bei der Scheidung dieser zwei Aich- ,
tuugeu ldas Zentrum als Mittelpartei am ineisteit '
litt , hat sich ja erwiesen. Die Kurzsichtigkeit ge»!
wisser Zentrumspolitiker rächt sich mrnmöhr schwer?
Es ist doch, tief bedauerlich, daß diesen Zentrums ^
Politikern erst die Wählerschaft durch 'Stimmzettel ?
zu Geinüte führen muß, daß sie Mit ihrer Sonder»
Politik falsche Wege wandeln . Die Zentrunrswählerz
wollen von alldeutschen Liebäugeleieu nichts wisse»!
und den Beitritt zur Vaterlandspartei baben wirf
ZentrumNvähler noch nie anders als alldentschenl
Gimpelfang aufgefaßt «und b̂ewertet . Mögen uu-j
fere ZentrumK-Außenseiter aus den letzten Wahlem
und Ereignissen die nötigen Schlüsse ziehen. Wiks
ZentrumAvähler haben nunmehr das bestimmte
Verlangen nach der von unseren Gegnern sovieL
beneideten früheren Einigkeit , denn nur durchs
Einigkeit uud Disziplin kann die Zen/
trmnssache gesunden . Die Entschließung der Zen -1
trumssraktion kam zur rechten Stunde . Möge je.',
der Parteifreund, der es mit unserer ParteisachÄ
ernst meint, diese ernsten Worte beherzigen . Ein*
freies Wort und Meinnngsverfchiedercheiten sollen
nicht verwehrt sein, aber gegen die Partei als solche
arbeiten , ist Vertat an unserer Sache .

"

?n Sachsen.
Das Ministerium in Sachsen hat , nachdem seine,intolerante Handlungsweise gebührend beleuchte»

wu'öde. die zwölf katholischen Gottesdienste im
Coswig genehmigt uud sogar der Herz Jesu -!
Gemeinde in Dresden-Vohaunst !adt noch eine ka-j
tholische Ordonskrankeüschwester zugestanden . Schow
daß nian aus eiuenr deutschen Bundesstaat dis
Nachricht von einer solchen G e n e h m i g u ii z
bringen muß , wirkt eigentlich etwas beschämend .

öaöifcher LsnStag.
Zweite Kammer .

BZK . Karlsruhe , 21 . Juni 191S .
Präsident Kopf eröffnet um Uhr die 63 . Sitzung .^

Nach Bekanntgabe der Eingänge trat das Haus in die
Tagesordnung ein .

Abg . Schirmeister (Ztr . ) berichtet über den Gesetz»
entwurf betr . die Ergänzung des Verwaltungsflel ' iihren -!
gesei -es . Durch den Gesetzentwurf sollte dem § 25 des
Verwaltungsgebührengesetzes folgender zweite Absatz bei- !
gefügt werden : „Durch Verordnimg des zuständigem
Ministeriums können im Benehmen mit dem Ministeriuim
der Finanzen für behördliche Entschließungen , welche
der Gesetzgebung des Reiches begründet sind, weitere !
Taxen eingeführt werden . Die betreffenden Verordnung
gen sind dem nächsten Landtage vorzulegen .

" Die Kom - >
Mission stellte tett Antrag , den Gesetzentwurf anzuneh ^
men mit der Bestimmnng , daß er zwei Jahre nach Kriegs -
schluß außer Kraft tritt . Das Haus nahm diesen An -
trag an .

Abg . Albietz (Ztr . ) berichtet über das provisorische Ge -,
setz vom 27 . November 1917, die Fürsorge für Gemeinde
uud Körperschaftsbeamte und deren Hinterbliebene !
betr ., und in Verbindung damit über die Entschließnn
der Ersten Kaminer und die Petition der Gemeinde
rechner in der gleichen Sache . Das provisorische Gese
wurde zunächst von der Regierung der Ersten Kannnee
vorgelegt und von dieser am 26 . April mit einigen Aen
dernngen angenommen . Ferner nahm die Erste Kam
mer folgende Entschließung an : „Nachdem die Vorlage
des in Aussicht gestellten Gesetzes zur Abänderung des
Fürsorgegesetzes auf dem gegenwärtigen Landtage sto,nicht als möglich erwiesen hat , wird die Großh . Regie -
rung ersucht, diese Vorlage tunlichst zu beschleunige ^
in dem Entwürfe den Wünschen der Beteiligten in
Sinne der Ausführungen des Kommissionsberichtes tun
lichst entgegenzukommen und in denselben insbescxrderÄ
eine Bestimmung aufzunehmen , nach der die künftig gel ^
tende 'n Bestimmungen hinsichtlich der Ruhegehalts !̂
gewährung und der Hinterbliebenenversorgunq nicM
wirkend Anwendung finden auf alle nach dem 1. Januack
1917 eingetretenen Fälle der Znruhesetzung und derj
Gewährung von HinterbUebenenbezüge .

"
Abg . Schirmeister ( Ztr .) sprach die Hoffnung aus ,

daß bald ein Sieg komme , daniit die Regierung das vop
ihr in Aussicht genommene Gesetz ausarbeiten könne
Das . provisorische Gesetz wurde dem Antrag der Kom
Mission entsprechend in der Fassung der Ersten Kamme !
angenommen . Die Entschließung der Ersten Kammer !
wurde ebenfalls angenommen .. Die Petition der Ge -
meinderechner wurde der Regierung zur Kenntnisnahme
überwiesen .

Abg . Wiedemann (Ztr .) erstattete Bericht über den
Gesetzentwurf , die Versicherung gegen Hagelschaden betjj
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Der Gesetzentwurf ist von der Ersten Kammer in der
Ditzuna vom 9 . Juni -bereits angenommen . Nach den
Musführungen des Berichterstatters betrugen die Bei -
träge der Versicherten an den Fonds für Hagelversiche¬
rung nach dem Gesetz von 1990 19 t>. H . der Netto-
»Prämien , obschon nach den Erfahrungen von 1891 bis
il900 ein Beitrag von 3S v. H . verrechnet war . Später
«mußten die Beiträge erhöht werden , zuletzt durch Gesetz
!vom 13. März 1914 . Jetzt «rweist sich eine Erhöhung
«er Versicherungsprämie notwendig . Durch die Vorlage
soll das Gesetz vom 11 . April 1999 in diesem Sinne ge -
ändert werden . Es soll vom 1 . Januar 1919 ab in
Äraft treten . Die Kommission beantragte , die Kammer
smöge dem Gesetze zustimmen .
; Das Haus beschloß demgemäß . Nun setzte das Haus
die Beratung der Dritten Denkschrift der Regierung über
ihre wirtschaftlichen Maßnahmen Wöhrend des Krieges
und der dazu gehörigen Anträge fort ,

j Hierbei begründete Abg. Mast (Ztr .) f>ie Interpella¬
tion Dr . Schofcr u . Gen . (Ztr . ) über die Enteignung der
fSSiesenertragnifse und die Futterpreise . In St . Georgen
-bei Freiburg hat die Garnisonsverwaltung , fiihrte der
Redner auZ, ein Pferdelazarett eingerichtet . Große Un¬
zufriedenheit hat dabei die Inanspruchnahme der besten'
Wiesen, die etwa 199 Eigentümern gehören, hervorgeru -
fen . Die Wegnahme erfolgte kurz bor der Heuernte ,
und die Leute hatten ihre Viehhaltung auf den Wiesen-
ertrag gestellt. Eine Verminderung des Viehbestandes
wird darum wohl nicht zu vermeiden sein. Darunter
wird die Milchversorgung der Gemeinde St . Georgen lei¬
ten . Die Entschädigungen , die von der Militärverwal -
ftung bezahlt wurden , sind zu gering . Durch das zu' ge-
ringe Entgegenkommen und das zu forsche Auftreten
einzelner Militärpersonen wird die gute Stimmung der
BevMerung in St . Georgen , die immer sehr gut war ,
verschlechtert .

Staatsminister Frhr . v. Bodman : Aufgrund des
KriegsleistungSgcsetzes ist die Militärbehörde berechtigt,
Grundstücke, die sie braucht , in Anspruch zu nehmen . Die
Miesen bei St . Georgen eigneten sich für ein Pferdelaza -
reit , weil sie sonnig sind . Die Wiederherstellung der
Pferde liegt im Interesse des Hecreö, aber auch im In -
teresse der Landwirtschaft . In St . Georgen hat die

-Militärbehörde zunächst versucht, das geeignete Gelände
freihändig zu erhalten . Das ist ihr nicht gelungen , dann
-hat sie sich an den Landeskommissär gewandt und dieser
hat die Beschlagnahme von Gelände verfügt . Der Bür¬
germeister von St . Georgen hat wirtschaftliche Bedenken
geltend gemacht . Die Militärbehörde konnte aber auf die
Wiesen nicht verzichten. Es wurde nun die Entschädigung
festgesetzt. Diese Feststellung ist erst für 1917 erfolgt ,
für 1918 wurde sie auf Vorschlag des Bezirksamts auf den
Herbst verschoben . Die Militärbehörde hat den Schaden
anerkannt . Sie hat infolgedessenanderes Land freigegeben.
Im allgemeinen hat man sich an die üblichen Pachtpreise
gehalten . Die Militärverwaltung hat sich streng an dos
vorgeschriebene Verfahren gehalten . Der Hauptwunsch
der Bevölkerung . scheint nun zu sein, daß für da» Ar
ein Preis von 11 Mk . bezahlt werden soll. Ich werde
den Wunsch dem Armeeoberkommando übergeben.

Präsident Kopf teilt mit , daß der Ausschuß der Ver¬
trauensmänner vorgeschlagen hat , eS möchten nur sechs
Abgeordnete in der Ernährungsdebatte das Wort er«
greifen .

Staatsminister Frhr . v. Bodman ! Ich danke dem
Berichterstatter , daß er streng sachlich seinen Bericht er »
stattet hat und ich danke der Kommission, daß sie sich so
eingehend mit unserer Rechenschaftsablage befaßt hat .
Abg . Kölblin hat gesagt, es könne der Regierung nur an -
genehm sein , wenn an ihren Mahnahmen Kritik geübtwird. _ Ich kann dem zustimmen mit ver Einschränkung«
daß die Kritik sachlich sein muß . Im allgemeinen war
das auch der Fall . Der Staatsminister ging dann auf
die einzelnen aus dem Hause vorgebrachten Wünsche und
Anregungen ein . So legte er die rechtliche Geltung der
Kommuiialdcrbände dar . Dann erklärte er : Die Kom-
Munalverbände könnten sich nicht darüber beklagen, daßwir sie zu fest angefaßt haben . Es wurde gefordert , daß
Klan

,
den ländlichen Gemeindeverwaltungen und den

städtischen BürgerauSschüssen, aber auch größeren Grup -
Pen , Körperschaften und Parteien , Einfluß auf die Zu -
sammensetzung des Kommunalverbandes geben sollte.Ob man dabei zu einem besseren Ergebnis kommen
wurde, ist allerdings eine Frage . Der Hauptwunsch ist.

Kirchliche twchxichtL » .
Aus der Erzdiözese . Auf Sonntag , den 23 . Juni , ord -

net das Erzbischöfl. Ordinariat eine kirchliche Feier zurLchahrigen Regierung S . M . des deutschen Kaisers an .- - Die diesjährige Großherzogs . Geburtstags -
spende für den Bad . Landes verein vom
Roten Kreuz wird der Geistlichkeit angelegentlichst
zur Forderung empfohlen . — Im Lehr - und Erziehungs -
mstitut Osfenburg sind zwei Freiplätze aus der Maria -
Bikioria.Tt >stung an Mädchen aus den vormals öfter.
reichl,cyen Landesteilen zu vergeben.

Zur Bewerbung ausgeschrieben sind die
Pfarreien M i n g o l s h e i m , Dek . St . Leon, Kappel -
rodeck , Dek . Ottersweier , Nesselried , Dek . Offen -
vurg .

Investiert wurden : Jakob Schmitt , Psarrkurat
in Sulzbacy, auf die Pfarrei Rohrbach , Dek . St .Leon . Vinzenz Weiler , Pfarrer in Rheinsheim , aufdie Pfarrei Herbolzheim , Dek. Lahr . WilhelmMeier , Benefiziumsverweser in Weinheim , auf die
Pfarrei Heiligkreuzsteinach . Ernst Aug. Seu -
oLrt , Pfarrer mit Absenz in Rohrbach, Pfarrverweserm Urloffen, auf die Pfarrei Allfeld .

'
Leopold Oser ,Pfarrer in Balzfeld , auf die Pfarrei Oberach e rn .

Franz G l a n z, Pfarrverweser in Roggenbeuren , auf die
Pfarrei H

^
änner . Josef Zapf , Pfarrverweser in

Kehl, auf die Pfarrei U r l o f f e n . Mathias Bogen -
ichutz , Pfarrverweser in Veringenstadt , auf diese
Pfarrei . Lorenz Eck, Pfarrer in Seckach, auf die
Pfarrei Külsheim . Ellgen Viktor '

Leonhard ,P̂farrer in Esseratsweiler , auf die Pfarrei Dettingen ,Hohenzollern. Siegfried Walz , Pfarrer in Oberbieder -
bach , auf die Pfarrei R o g g e n b e u r e n.

Ernannt wurde Finanzamtmann Hugo Hoff -
mann zum Hilfsxeferenten beim Kath . Oberstiftungs -

i Versetzt wurden : Nikolaus Rombach , Vikar
Offenb urg . Dreifaltigkeitspfarrei , i . g . E . nach Frei
bürg . St . Urban . Emil Schätzle , Vikar in Elzachi . g. E . nach Offenburg , Dreifaltigkeitspfarrei . Al>
fonS Walz , Vikar in Külsheim , i . g. E . nach Elzach

.Philipp Stilb er , Vikar in Ulm b . Oberkirch, i . g. E
»ach Hofweier . Josef König . Vikar in Bruchsal
lLiebfrauenpfarrei ) , i . g . E. nach Mannheim (untere

Pfarrei ) . Josef Scheuermann , Vikar in Bulach,
, i ■ g. E . nach B r u ch s a l (Liebfrauenpfarrei ) . JosefD i e m e r , Vikar in Furtwangen , i . g . E . nach Bulach
Stefan Blattmann , Vikar in Ottenhofen , i . g . E

' nach F u r twangen . Albert Götz , Vikar in Mann -
untere Pfarrei , als Pfarrverweser nach I n %■

L« ' " Ucn .

in

Heidelberg , 20 . Juni . Lt . Heidelb . Ztg . hat Professor
Dr . W e i n reich in Jena den Ruf auf den Lehrstuhl
der klassischen Philologie än der hiesigen Universität a n -
g e :i o m m e n . Auch Geheimrat Prof . Dr . M a i e r in
Göttingen wird seiner Berufung hierher Folge
leisten . _

daß die Wahl dafür durch die Verhältniswahl besorgt
wird . Gerade aus den Kommunalverbänden sollte die
Politik fern gehalten werden . Daß die Geschäftsführung
der Kommunalverbände gelobt wird, hat mich besonders
gefreut . Der Beanstandung , d»ß bisher keine öffent -
liche Abrechnung erfolgt ist, werde ich abhelfen . Abg .
Reinhardt hat gegen einen Kommunalverband schwere
Vorwürfe vorgebracht, gegen den Kommunalverband
Waldkirch, der Heimlichtuerei treibe und ähnliches und
er hat es belegt mit einem Vorkommnis , das in Wald¬
kirch böses Blut gemacht hat . Es haben vier Vereine
dem Gemeinderat Beschwerden wegen des Kommunal -
Verbandes vorgetragen und diese Beschwerden seien nicht
beantwortet worden . Abg. Reinhardt hat auch beanstan -
det, daß der Bezirksbeamte die Beschwerde nicht beant -
wortet hat . Der Bezirksbeamte hat aber jeden Absatz
behandelt und hat schließlich eine Versammlung mit
sämtlichen Vereinen abgehalten . Abg. Reinhardt hat nun
sich beschwert, daß keine öffentliche Versammlung er -
folgt ist. Im allgemeinen haben ja solche Versamm¬
lungen an manchen Orten stattgefunden und guten Er -
folg gehabt, aber ein Recht darauf besteht nicht. Die
Eingabe enthielt eine ganze Anzahl unrichtiger Angaben .
Die Versammlung hat stattgefunden und ein gutes Er -
gebnis gehabt . Damit wäre die Angelegenheit erledigt .
Das vorläufige Verbot, die Eingabe zu veröffentlichen,
erfolgte vom Amtsvorstande , weil er eine Weisung des
Generalkommandos einholen wollte. Warum der Abg .
Reinhardt die Angelegenheit hier vorgebracht hat , kann
ich mir nicht recht erklären , ich kann sie auch nicht erfreu -
lich finden . Ueber die Heuversorgung ist eine neue Ver-
ordnung erschienen, die der Abg. Massa als das Unzweck-
mäßigste bezeichnet hat , was erschienen ist. Diese Rege-
lung , durch die eine Zentralisierung der Heuversorgung
erfolgte, war notwendig ; sie ist nicht vom grünen Tische
au ? gemacht worden . Der Eingriff in die Viehbestände
wurde ebenfalls getadelt . Hier fragt es sich, ob wir nicht
zu einer anderen Regelung des Zucht- und Nutzviehs
kommen sollten. Die Frage wird zurzeit von der
Reichsfleischstelle erwogen . Im großen und ganzen'tehen wir in diesem Jahre mit der LebenZmittelver -
orgung besser da, als im Vorjahre . Das beruht darauf ,
?aß wir eine gute Kartoffelernte hatten — auf dem Pa -
uer war sie schlecht —> und daß sie vollständig erfaßt
und der Bevölkerung zugeführt werden konnte. Nun
ist eine Trübung eingetreten durch den Ausfall der
Obsternte . Der Rückgang beim Gemüse ist Wohl auSge-

hen worden durch das bessere Wetter . Es kam noch
eine Herabsetzung der Brotration und eine Hinauf -
setzung der Getreidepreise . Dieses Zusammentreffen
war bedauerlich . Wenn alle Beteiligten sich an die Vor-
schriften halten würden , wenn der Schleichhandel unter «
blieben wäre , wäre die Herabsetzung der Brotrationen
nicht notwendig gewesen. Die Selbstsucht ist freilich be -
greiflich, denn der Magen und der Geldbeutel sind sehr
wichtige Organe des menschlichen Körper ». (Lebhafte

iterkeit .) Abg. Stockinder . hat gesagt, der kleine
hleichhandel sei notwendig , das ist nicht richtig. Alle

Einsichtigen und alle Volksvertreter sollten wie ein
Mann zur Regierung stehen in der Frage öffentlicher
Bewirtschaftung . Aber sehr oft wird Stellung genom-
men gegen die Verordnungen der Regierung und ihren
Organen . Wir stehen in einer ernsten Zeit auch hin -
sichtlich der Lebensmittelversorgung , aber wir können
mit unseren Vorräten

. durchhalten bis zur nächsten
Ernte . Gerade da bin ich jedem dankbar , wenn er zur
Regierung bei ihren Maßnahmen steht. Meine Ernäh -
rungspolitik ist eine Eruahrunaspoptik der armen Leute
und ich verstehe deshalb die Haltung der Sozialdemo -
kraten nicht, die ein Mißtrauensvortum beantragenwollen. Jeder sollte dazu helfen, daß wir durchhalten
können. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Morgenthalcx (Ztr .) bezeichnete es bedauerlich,
daß die Nachzucht von Rindern nachgelassen hat und
daß keine — 1X1-T — - *■
Milchmenae zur

Abg. Weber . . . . . . .
ten Kreisen nicht verstehen, wenn man es den Land -
Wirten gestatten würde , aus einem Teil ihres Getreides
Weißmehl herzustellen und verlangte einen Anbau -
zwang für Brotgetreide .

Geh . Oberregierungsrat Dr . Schneider besprach eine
Anzahl der aus dem Hause vorgebrachten Einzelwünsche
und zeigte, daß Baden mit Erfolg auf vielen Gebieten
der öffentlichen Bewirtschaftung vorgegangen ist, als erste?
Landfein Landespreisamt eingerichtet und außerdem den
Schleichhandel und die Schleichversorgung energisch be-
kämpfte. Dem Abg. Krauth gegenüber ist zu bemerken,
daß sich die Regierung bemühen werde, Vaß den Klein -
kaufleuten ein genügender Preisaufschlag zugebilligt
wird . Die Wirtschaftskarte wird in diesem Jahre ver -
bessert werden, da sie aufgrund des Grundbuches auf -
gestellt werden wird . Gewünscht wurde , daß auch Aus -
zugsmehl hergestellt werden darf . Dieses könnte nur
mit Zustimmung der Reichsgetreidestelle erfolgen , die
es jedoch bisher nicht gestattet hat . Im kommenden
Wirtschaftsjahre . werden bei einer befriedigenden Kar -
toffelernte Bezugscheine zugelassen werden . Die Zahl
der Verminderung der Schweine war eine Notwendigkeit
im Interesse der Versorgung der Bevölkerung mit Kar -
toffeln . Die Zahl der Ziegen hat bei der Viehzählung
am 1 . Juni um 19 999 Stück zugenommen ', ihre Zahl ist
so groß , wie sie im Frieden nicht war . Die jetzige Re-
gelnng für die Obstversorgung entspricht jetzt den Bs -
dürfnissen der Zeit . Bezugscheine können allgemein bei
der gegenwärtigen schwachen Obsternte nicht eingeführt
werden , wenn man die allgemeine Bewirtschaftung durch -
führen will . Der Zuckerpreis muß sich für den Zentner
um 19 .89 MI . steigern, da der Rübenpreis erhöht wurde .
Ueber den Einmachzucker ist folgendes zu bemerken : Das
Reich verteilt den Einmachzucker nach den Köpfen der
Bevölkerung und nach der Zahl der Obstbäume . Dabei
bekommt Baden als obstreiches Land mehr als Preußen .
ES ist beanstandet worden , daß Einzelpersonen bei der
Zucksrverteilung _nicht berücksichtigt werden sollen . In
einem Rundschreiben an die Kommunalverbände ist aber
gesagt worden , daß die selbständigen Personen , die einen
eigenen Haushalt haben, nicht vom Bezüge von Ein -
machzucker ausgeschlossen werden sollen .

'
Im neuen

Wirtschaftsjahre sollen die Oelmühlen Oel für den Er -
zeuger ausmahlen dürfen . Den Kommunalverbänden
ist es möglich gemacht worden , bei Auswüchsen im Frem -
denverkehre einzuschreiten. Es ist behauptet worden , daß
die Krankenzulage in Karlsruhe nur ten Bessergestellten
zugute kommt. Ob das richtig ist , konnte nicht fest -
gestellt werden, da das Nahrungsmittelamt keine Statistik
führt über die Vermögen der Belieferten . Die Ersatz-
mittel sind zuerst in Baden genehmigungspflichtig gemacht
worden, das Reich hat dann auch eine Ersatzmittelverord -
nung erlassen . Wenn in einem süddeutschen Staate ein
Ersatzmittel genehmig! wurde , gilt diese Genehmigung
auch für Baden . Das Landespreisamt hat ständig sieben
Beamte in den Bezirken des Lmrdes, die das Ersatz-
mittelwesen überwachen. Die Tabakersatzmittel sind in
Baden sofort genehmigungspflichtig gemacht worden ;
wenn solche Ersatzmittel hier getadelt wurden , kamen sie
nicht aus Baden , Die Ueberwachung des Tabakhandels
wird auch in Zukunft genau erfolgen . Der Redner ging
zum Schlüsse auf die Brennstoffversorgung ein und ver¬
sicherte , daß wir ohne Zwangswirtschaft nicht durchhalten
könnten . (Beifäll .)

Prcrsident Kopf teilte mit, daß ein Schlußantrag der
AlM . Rebmann , Dr . Schofer und Geiß eingegangen sei

er Schlußantrag wurde genehmigt ,
Hierauf vertagte sich das HanS auf heute nachmittag' 8 . de; Sitzung 1% Uhr . >

n Karlsruhe , 21 . Juni . Die Abga. S e u b e r t u .
Gen . haben heute in der Zweiten Kammer folgende
Interpellation eingebracht :

„ Ist der Großh . Regierung bekannt, daß preußische
Truppenteile den Erlaß des Kriegsministeriums vom
LS . März d . I ., der aus Anregung S . K . H. des Groß¬
herzogs badische LandeSkinder ,n badische Garnisonen zu
versetzen verfügt , dadurch hinfällig machen , daß sie bei
eingehenden Gesuchen den zu Versetzenden anscheinend
einfach i n s F e l d s ch i ck e n ? Was gedenkt die Großh .
Regierung zu tun ?

Karlsruhe , 21 . Juni . Der JusiizauSschnß der
Zweiten Kammer hat anstelle des zurückgezogenen
Antrags der sozialdemokratischen Fraktion , wonach das
Diensteinkommen der Offiziere deS Beurlaubtenstandes
für gemeindesteuerpflichtig erklärt werden sollte, einen
Antrag angenommen , die Regierung möge dahin wirken ,
daß die steuerlichen Vorrechte aller Offiziere beseitigt
werden.

vtt § 137 Sss Schulgefttzss I» d«
Ksmmision .

Karlsruhe , 29 . Juni . Auf dtzr Tagesordnung steht
1 . die Beratung -des Antrags des Zentrums
auf Aufhebung des § 13 7 . Der Berichterstatter
hat das Resultat dtr letzten Beratung der Kommis-
fion in fünf Anträgen vorgelegt . Diese Anträge werden
^ur Grundlage der heutigen Sitzung und der Abstim-
mung gemacht. Der Antrag 1 lautet : „Abs. 1 des
§ 137 ist zu beanstanden .

" Die Regierung erklärt , daß sie
das Staatsinteresse für genügend gewahrt halte , wenn
bei Errichtung einer Schule durch eine kirchliche Kor-
poration die Staatsgenehmigung erforderlich sei . Die
bisherige Vorschrift, daß die Errichtung einer Schule
durch eine kirchliche Korporation nur auf Grund eines
besonderen, erst zu machenden Gesetzes zulässig sei , sei
zweifellos eine Ausnahmebestimmung , die etwas ver-
letzendes habe und nicht nötig sei . Darauf wird der
Antrag auf Beanstandung mit 12 gegen 5 (liberale )
Stimmen angenommen . Antrag 2 lautet : „Die Großh .
Regierung wird ersucht, dem nächsten ordentlichen Land -
tag einen Gesetzentwurf des Inhalts vorzulegen : Abs . 2
des 8 137 wird aufgehoben .

" Vonseiten des Bericht -
erstatterS wird darauf aufmerksam gemacht, daß es sich
be, Erteilung von Unterricht durch Ordenspersonen um
in der Verfassung garantierte staatsbürgerliche Rechte
Handels. Vonseiten des Zentrums wird betont , daß die
Verweigerung dieses verfassungsmäßig garantierten
Rechtes jetzt nach vier Jahren des Krieges doppelt
schwer als Ausnahmegesetz empfunden werde . Den Li¬
beralen wurde gesagt, daß sie ja heute auch eine andere
Stellung einnähmen gegen die Ordensleute als vor acht
Jahren . Die Regierung betont , daß der Absatz 2 im

ahre 1919 bedeutend gemildert worden sei , indem die
Erteilung von Unterricht in Lehranstalten nicht mehr

wie früber verboten , sondern nur von einer staatlichen
Genehmigung abhängig gemacht sei. Der Antrag wird
mit 12 gegen 6 ( liberale ) Stimmen angenommen .

3. Der Antrag des Zentrums , den Abs . 1 des § 137
ohne jede weitere Aenderung des Schulgesetzes aufzu -
heben, wird mit 9 gegen 8 Stimmen des Zentrums und
der Rechtsstehenden Vereinigung abgelehnt .

4 . Der Antrag der Sozialdemokratie , da? Prinzip
des § 137 zum allgemeinen Prinzip deS achten Titels
des Schulgesetzes von den nichtstaatlichen Lehr- und Er -
ziehungsaustalten zu machen, wird mit 14 gegen 3 Stim -
men der Sozialdemokraten abgelehnt .

5 . Die Großh . Regierung wird um die Vorlage eines
Gesetzentwurfs ersucht, durch -den der achte Titel des
Schulgesetzes von den nichtstaatlichen Lehr -- und Er -
ziehuugKanstalten einer ihn auch materiell abändernden
Neuordnung unterzogen wind. Dabei sollen a ) die prin¬
zipielle Grundlage des achten Titels in 8s 133—136
inklusive und 138 und 139 (die durch gesetzlich zu nor -
mierende Voraussetzungen beschränkte Unterrichts - und
Erziehungsfreiheit ) grundsätzlich festgehalten , b ) die Ab¬
änderungsvorschläge deS Berichterstatters , ohne daß die
Kammer damit zu allen Einzelheiten derselben eine Post«
ti-ve Stellung nimmt , berücksichtigt werden . Dieser An-
trag wird einstimmig angenommen .

Der zweite Punkt der Tagesordnung Detrifft die
Denkschrift des Badischen LehrervereinZ
und die Anträge der Parteien . In Rücksicht
auf die Geschäftslage des Landtags und auf die schwie»
riae , umfassende Materie , die noch nicht zur Entscheidung
geklärt sei , stellt der Berichterstatter folgenden Antrag :
„Die Schulkommission beantragt : Hohe Zweite Kammer
wolle

1 . die Anträge der Abgg. Rebmann u . Gen . Drucks.
Nr . 23, Kokb u . Gen . Drucks . Nr . 23 a und Muser u .
Gm . Drucks . Nr . 23 b sowie die Eingaben deS Badischen
Lehrerdereins der Großh . Regierung als Material
überweisen mit dem Ersuchen , baldmöglichst dem Land -

.tag in einer Denkschrift darzulegen , welche Maßnahmen
sie unter tunlichster Berücksichtigung des überwiesenen
Materials , und auf Grund der während der KriegSzeit
gewonnenen Erfahrungen , auf dem Gebiete des Volks-
und höheren Schulwesens durchzuführen beabsichtigt;

2. die Großh . Regierung ersuchen, die Denkschrift dem
Landesschulrat zur Vorberatung vorzulegen , und zu
dieser Beratung besonders sachverständig« Mitglieder
der Landstände , der Schulaufsichtsbebörden , der Lehrer -
fchaft aller Schulgattungen , der Religionsgemeinschaf -
ten und andere sachverständige Männer und Frauen des
Erwerbslebens heranzuziehen ."

Dieser Antrag wird nach näherer Erklärung ein «
stimmig angenommen . Dem Ermessen der Regie-
rung soll es anheimgegeben sein , wer zu dieser Vera -
tung beigezogen, wie dieses Kollegium zusammengesetzt
werden soll . Die diesbezüglichen Wünsche hat die Kom«
Mission der Regierung kundgegeben .

Karlsruh «. 21 . Juni IS 18 .
: : Unfall . Auf einem hiesigen Spielplatz hängte sich

ein ß 'A Jahre alter Knabe an eine in Bewegung befind-
liche Schaukel , wurde beim Zurückfahren der Schaukel
am rechten Fuß erfaßt , zu Boden geworfen und erlitt
einen Oberschenkelvruch. Der Knabe wurde nach An-
legung eines Notverbandes mittels Krankenautos nach
dem städtischen Krankenhaus verbracht.

: : Zur Anzeige gelangte ein hier wohnhafter Auf«
seher, weil er in Rastatt heimlich ein Schwein schlachtete .
Das aus der Schlachtung herrührende Fleisch wurde be-
schlagnahmt.

: : Verhaftet wurden : zwei hier wohnhafte Taglöhner
wegen Taschendiebstahls, sowie ein Möbelpacker wegen
Sachbeschädigung.

)ffi (
Türkijchee Krwgsösrlchi .

Kvnstantmopel , 21 . Juni . (W .T .B .) Heeres-
der -cht vom 20 . Juni . An der PaläftinQfront
Artilleriekampf von wechselnder Märke Das
D<lZ feindliche Lager westlich vom' Jordan wurde
von uns unter wirksames Artilleriefeuer ffsnonunen
Die Rebellenlager südMich Tafile wurden
von uns erneut angegriffen . Sonst ist nichts von
Belang zu melö^n.

Verluste der AMtrikaner .
Washington , 21 . Juni . (W .T .B .) Meldung d -H

Reuterschien Büros . Die 'G e s a m t v e r l u st e W
Landstreitkräfte der Vereinigten
betragen bisher 8173 Tote , Wrwuyt -et- » ich 9W .
mißte .

Versenkungen.
Rotterdam , 19. Juni . ( W.T .B .) Der enali -s » »

Dampfer ,Horon Bridge "
(2429 B .R .T . ) , 1918 ae '

baut , von Liverpool nach Daka unterwegs , wurde Lm '
Seemeilen vom Kap Vincent versenkt . 28 Mann der
Besatzung sind von einem spanischen Schoner in Laz ^
Palmas gelandet worden . — Der italienis » »
Segler „Santa Theresa ( 237 B .R .T .) von Malaaa
nach Genua unterwegs ist bei Kap Sarlinal versenkt
worden . Der Kapitän wurde gefangen genommen . Der
Rest der Besatzung in Almeria gelandet . Der m Daka
beheimatete Segler „ A d m i r a l L a f o n t" sl7g
B.R .T . ) von Daka nach Marseille unterwegs wurde ver.
senkt . Die Besatzung ist in Almeria gelandet .

Mttnvtli »wt -li
_ «„ rlsntht durchTraril
^ o k -

'
ich-' stbst- klemona

(d-; -
. ^ . « V-ventMan «

Das Urteil im Karkener Doppelmord - Prozeß .
Aachen , 19 . Juni . (K . V . ) Die 19 Jahre alte Katha ,rina Heutz aus Karken , die dort am Abend deS

23 . Februar d . I . den Pfarrer Theodor Fische «und dessen Haushälterin durch Axthiebe und Durch-
schneiden des Halses ermordete , hatte sich heute bor
dem außerordentlichen Kriegsgericht zu verantworten.Es waren 21 Zeugen und Sachverständige zu vernehmend
Die Verhandlung dauerte den ganzen Tag . Die Änge-
klagte ist geständig . Sie wurde wegen Doppelmordes
zweimal zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Das Urteil nahm
sie anscheinend gleichgültig auf .

'

Schweres ExplosionSunglück.
Berlin , LI . Juni . (W .T .B . ) Ein folgenschweres

SxplosionSunglück hat sich heute vormittag in
'

den Geschäftsräumen der Bioskop-Filmgesellschast in der
Unteren Friedrichstraße ereignet .̂ _

Die in dem Raum
beschäftigten 15 Personen sind sämtlich ver -
b r a n n t, 1o daß über die nähere Entstehungsursache
noch nichts festgestellt werden konnte. Ein Mann und
zwei Frauen sprangen mit schweren Brandwunden be -
deckt auf die Straße hinab . Die Personen in den oberen
Stockwerken mußten über Leitern in Sicherheit gebracht
werden . Außer de» Toten sind etwa acht Personen
schwer verletzt . Die meisten konnten auf dem hin-
tcren Ausgang das Freie erreichen . Wahrscheinlich ist
die Explosion durch Entzündung von lose umherliegenden
FilmS entstanden . Sämtliche Räume deS vier Stockwerk
hohen Geschäftshauses sind vollständig ausgebrannt .

H » he « rbeitereinksmmen .
Auf dem Verbandstag der Klempner und In -

stallateure machte der Obermeister der Berliner
Klempner -Jnnung aufsehenerregende Mitteilungen über
Riesenarbeitslöhne im Beruf . Ein Präzisionsarbeiten
erhält wöchentlich (bei 52 Stunden Arbeitszeit)
989 Mk. Wochenlöhne von 299 Mk . sind etwas Alltag-
licheS . In Berlin arbeitet kein Klempner unter 199 Mk .
die Woche .
Die rätselhaften Massenerrranku -ngen in Spanien .

Berlin , 20 . Juni . Nach in Deutschland eingetros -
fenen Privatnachrichte n̂ von in Spanien lebenden
Deutschen waren die Zeitungsmeldnugen über die
Cpidenlie in Spanien st a r k übertrieben .
Krankheit wird als harmlose Influenza
oder Grippe bezeichnet , die von den Erkrankten
leicht überwunden wurde und jetzt im Abflauen ist.

Luftwärme in Karlsruhe
(nach den Beobachtungen der meteorologischen Station ) .

29. Juni , mittags 3 .26 Uhr : 17,7 Grad ; 29 . Juni ,
nachts 19 .26 Uhr : 14,0 Grad ; 21 . Juni , morgens 8.26
Uhr : 12,1 Grad . t

Höchste Temperatur am 29 . Juni : 18,9 Grad ; nied¬
rigste in der darauffolgenden Nacht : 12,1 Grad . _

Niederschlagsmenge , gemessen am 21 . Juni , 8 .28 Uhr
früh : 3,0 Millimeter .

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge-

| fallen , unsera lieben Sohn und Bruder

Konrad
jnach kurzer , schwerer 5Krankheit , im

j Alter von 181/ , Jahren , v/ohlvorbereitet
I mit den hl . Sterbesakramenten , heute |
! nacht um 3 Uhr zu sich in die Ewig -
| keit abzurufen .

Im Namen der
tieftrauernden Hinterbliebenen :

Karl Ganalnger , Aafseher in Kislau
bei Mingolsheim :

Aaaa Ganninger , geb . Bosch .
nebst Geschwister und Angehörige .

Kislau , den 20 . Juni 1918 .
vis Beerdigung findet Samstag , den 22 .

! vormittags um halb 10 Uhr hier statt .

Wir suchen für sofort
^ . ??

für Botengänge.
„Badem «"

» Akt . - Ges.
Karlsruhe , Adlerstraße 42 .

Ititmiitt in
tMHchii , Wisch
wird erteilt . Kurspreis mo -
natlich 6 .— Mark . Angebote
» liter Nr . 255 an die Ge-
schästSstelle dZ . Blatte « erbet.

Diwans !
fast aauz, neue , z» verkaufen.

P » lfterci 9t . « ötzlcr ,
^ iSÜ &l *«, . SMtzenft ? .. M .

E '. eg. u . »lAcheKoMwz
Mäntel « . Jackettsw - r

^^
tadellos unter ^ rantie
gefertigt. (Schni. tmu^

V»

kauf .) .S oh » n » » w .
Hirschstr . 58,2 Tr „ Karl ^

Aufpolstern
^ on Bettrosti » Matrotz -N. . .

napeeS , Diwans
Lb.

Karlsruh .»,

«otationldruck un
8 «, ! «»*>»,

Zur R
Di-

'
Ncichsbekleidu

dölkermg gÄr-andt r
■- hvaener Mannera
Msbe aufzubringen

curf einen
Silfaigs irreführende ,
ßMk -rung üngfilic )
fs sollten einem jede
>md alles andere bes

jeder Wehr'beitrc
der von ihm gezahlte
KiijaM von Anzüge ,
tillfzubringenben alt -.

^ rn.1i , M« zur BeklÄdi

wendet werden sollte-
I «Dinge im Umlauf N

- Als nun die Bekai
kuskam , hatte sie err
cs fehlten ihr sozusa
der Beschlagnahn ^e u
sich, daß schon vorher
schwendet worden wa
. Wie stellt sich nun ir
Keichs'bekleidungsstell
Würsorgung »der Avbl
tuM (wozu in erste
'
chemischen Fabriken
kt Eisenbahnen usw
ieinc Million Anzüge .
Arbeiteten Verteilung
imr diejenigen Arbei
^ er Baumwolle , die
werden können und
Dringend benötigen ,
zu versorgenden Kreis
^ Die Reichsbekleidu '

r] , .unter die einzelnen 8
'
geteilt . Die Ilnterder
jfkwien lag völlig d
lonnim am besten de

I einzelnen Kommune
Bon einer U-ntervert
der WehrbeitragssLeu

i tmruhigung geschasf'
| Meichsbekleidungsstell «
1

; Den? Komnnmawc
Jer Anzüge ob . Er

l Wchsbekleidungsstelli
imferlegte ZM aujgi
nun auf ? Zunächst i
feit, die eine möglich ?
fttzt . Daß der Aufri
Bevölkerung doch noq
wren hat , gebt dgra ,
Niedersten Seiten , d
!schsn Hauptstadt , gen
aufz,lbringenden St 'i
sei . Sollte bassews t
\ Wer mit seiner Ao
aber ciuf den ersten «
bekommt Sin Bestand
alsbald auögefüU u
muß. Cr wird gut t
i>ig und richtig mtf,d
kloidermnnn des Kon
«inert prüfenden Ein
Itun kann . Unrichtig «
Melkt . Von allen !
!befreit , der ein <
dutöebingt ztlsammvln
Nußerdeni wird ihm i
Zugesichert , daß diese
forderlich werdenden
fragener Kleidung i ,
lsoll . Wer nicht abg ,
MdsverzeichniS vor !
Meiderschrvnkes zum
Erörterung , ob man
Dulichen Verhältnisse

größere früher « ?
öahl it . dergü ) von !

strengere Maßnc
. Vielfach wird mit
Munitionsarbeiter je !
»u der Lage seien , st
b?r Mittelstand . ES
» -e geforderte Arbeit '
^ rhandenäst , und da

jcht gesammelte K
^ )nhlen müssen . Fe
M Munitionsarbeiti
'̂ ruchW der zu Ve,

Silage des Mittelst !
■[

r R<" chsbe ?leidung ?
notwendig wer !

«ebuhrende Beriicksich
^ ^ o gern es die R

Anzüge aus lei
^^derziehe 'r u . dergl .
Mtgen , so kann sie
Mw .värtigen Samn
Mten Wini -Srs ver
^ Dgabewillige w
NWerweise nach A
> tklu ;derstelle gegen

ü » 'formen . Ant
JWar an einen

Sammlung
| ^Mebcn werden .

M hat Ä , ^^ loerbandan mrf WS
&
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